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Jl 4 Vom Alt Lutheriſchen Aufſchlagen
J ro ſo ruhmlich bißher angelvandten

u Fleiſſes die heilige Bibel jederman
J beſonders aber in den offemlichen
J Kirch- Verſammlungen den Zuho
J rern in die Hande zu bringen und

damit ihre Seelen deſto reichlicher
zu erbauen verſichert ſind: als der

J

J

J

I

J
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ich ſchon ehedem in der Anno 1728.

J

zu Altdorff gehaltenen Diſputation
de Iure More inter concionan-
dum Biblia ſacra evolyendi, ſamt
meinem Herrn Reſpecktive, der dar—

f an fleiſſig mitgearbeitet nachdruck
lich Sie zu loben keinen Umgang
nehinen konnen. Solches nunvorjetzt

abermal zu bezeugen und an den
Tag zu legen habe noch mehr Ur—
ſach zu finden vermeinet da ſich
Eu. WolEhrwurden von neuem

Muhe gegeben die ehemalige gute
Voorſchlage etwas ausführlicher vor
zutragen und in eine ſolche Berfaſ—
ſung zu bringen welche der Kirche

Chri



der Bibel unter den Predigten.

Chreſti zu groſſen Nutzen wann
man Dero in neulichſter erbauli-
cher- und leichtere Prediger—
Methocde nur nachkommen wolte

ſolte ausſchlagen. Denn obwoln
ein und andere Umſtande darunter
vorkommen die manchen gar zu
muhſam in der Austheilung ſcheinen
mochten dadurch viele auf Seiten

der Lehrer ſowohl als Zuhorer ſich
dorfften von ſothanen  Aufſchlagen

und Bemercken abſchrocken laſſen;
ſo iſt doch kein Zweiffel es werde
mancher Schwurigkeit abzuhelffen
ſeyn wann ſich nur nach und nach
redliche Liebhaber des gottlichen
Worts die der VRR ſelbſt von
oben herab laut Sir. 3. v. 19.
ſegnen und ſtarcken wird ernſtlich
uben und ſichs nicht allzu mühſe
lig vorſetzen. Wenigſtens weil die
Haupt: Sache ohuiſtreitig von nie

.A3 mand



6 Vom AltLutheriſchen Aufſchlagen

mand als der nur den gewohnlichen
Weg in der Meinung ob ſeye gar
nichts mehr auch in guten Kirch—

Anſtalten zu beſſern mißbilliget
und verworffen werden. Solten
aber Leute ſich noch uberdiß finden

denen alles und jedes was eifrigen
GottesLehrer zu dieſer Zeit helie
bet oder auch der ſeel. D. Spener

mit ſeinen Freunden obgleich mit
vielen Frucht und Seegen gerathen
und gethan (denn das iſt wohl bey
einigen die groſte Urſach ihres be—

zeugten Mißfallens verdachtig
vorkommt; ſo ware dieſer Grund
und Regel welche guten theils auf
Alfkecten beruhen und endlich auf
ſundliche Vorurtheile oder eiüen lei
digen Argwohn hinauslauffen de
ſtoweniger zu achten. Wir dem
aber ſeyn mag ſo erfordert doch faſt
die Noth ſolchem Vorgebeü und
angſtlichen Geſchrey von gefahrlichen

oder



der Bibel unter den Predigten.

oder doch anſtoſſigen Neuerungen
entgegen zu gehen damuit nicht viel
Gutes dadurch unterdrucket werde.
Wit ich denn ſelbſt erfahren daß
ein gewiſſer nur allzu bekannter
Scriptor, zu denen in vorerwehn
ter Diſſertation unmaßgeblich ge
ſchehenen Vorſtellungen ſcheel ge
ſehen und allerhand ohnerachtet
er nicht gewuſt was er dagegen
Erhebliches aufbringen ſolte ein
wenden wollen dabey aber gar fein
über den ſeeligen D. Calov auf den
ſich Jenerus beruffen deſſen groſſ
Verdienſte an der Evangeliſchen Kirch

ich jedoch ſelbſt ehre hingeſprun—
gen und deſſen lobwürdigen Vor
gang vor welchem man in den
neuern Zeiten kaum jemand unter
den Unſrigen wird nanihafft machen
konnen/ vorbey gegangen mithin
nicht undeuitlich wie viel in einem

Aqu ecclit



 vVom Alt Lutheriſchen Aufſchlagen“

ſectiviſchen Hemuth das Præjudi-
cium authoritatis zu beeden Sei
ten auch in Theologicis, vermoge
verrathen. Wie nun dem ſeyn mag
fo habe doch den ſcheinbarſten Vor
wandt der von der Neuerung ent
lehnet und  beh manchen auch ge
lehrten Antiquario gar einen groſ—
ſen Eindruck verurſachet fuür ſo wur
dig und wichtig befunden daß ich
rrachte es werde der Muhe wohl
werth ſeyn nachdem ſamt Herrn
Raaben auſſer der alten; Vatter
Exempeln in der Evangeliſchen Kir
che nicht hoher danuals als auf die
Mitte faſt des, nechſt  peichenen
Seculi koinmen konne! in dieſer Epi
ſtel zu forſchen und zu unterſuchen:
Ob nicht, wgiter. hinauf zu uteigen
uud vielleicht gar mit einenn Beweiß

vor des ſeel. Iatheri Zeileſi./ oder
gar gus ſeiner ſelbſt. eigenen Auwei

Amg darzuthün ſey daß dieſe

nun



der Bibel unter den Predigten. 9

nunmehr an vielen Orten üblich?
Gewohnheit nicht neu ſondern ſo
alt als die geſeegnete Reformation
ſelber und wegen des theuren Lu—
theri vielgültigen Approbation, gut

alt Lutheriſch zu nennen mithin
denen Widerſprechern am kürtzeſten
der Mund zu ſtopffen ſeyn mochte.
Wodurch zugleich erwieſen ſeyn
wurde wie ſothane Art zu predi—
gen die ſonſt im Haupt Werck
nichts andert nur von gottſee:
ligen Lehrern zu bequemer Zeit bey
angeſchafften und reichern Vorrath
der zueinen ſo guten Werck dienli
chen Bibliſchen Bucher gantz ruhm
lich verneuert und was Lutherus

Aſungſt gewünſchet oder gar gethan
mun ka!dein Gang gebracht worden

mithin uremand zwar aufzudringen
jedbch aufrdas allerbeſte und ſorg
ſultigſte zu behaubten und jederinan
anzuprriſen ſeye. Jch ſage mit al

it lein



10 Vom AltLutheriſchen Aufſchlagen

lem Bedacht: Es ſeye dieſe Art und
Form zu predigen und folgbar das
Aufſchlagen der angezogenenSchriſt
ſtellen niemand ſchlechterdings auf
zudringen und verſtehe ſolches bee
des von Predigern und ihren Zu
borern mit welchen allerſeits be
hutſam zu verfahren. Denn was
dieſe betrifft kan niemand derglei

dchen fordern noch erwarten von e
nen die nicht leſen konnen wie man
denn ſolcher Perſonen in verſchie
denen Gemeinden viel hat denen
es aber zu einem krafftigen Antrieb
dienen mag was an ihnen verſaumt
worden unter andern Beweg Ur
ſachen eben deßwegen noch bey und
an den Jhrigen in der Zeit der Jn
gend zu erſetzen. Die Lehrer aber

J
anbelangend hat man gleichfalls

j

jt

furfichtig zu gehen ſich much hie
bey der Rede Chriſti bey Matth. 19.

J ri.: Das Wort faſſet nicht jeder
mann
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mann ſondern denen es gege—
ben iſt von meinem Vatter rc. Zu
erinnern d. i. denenjenigen ſothane
Methode nicht aufzuburden wel
che weil ſie von Anbeginn ihre
Concepte gleichſam von Syllben
zu Syllen zu memoriren gewohnt
ſind einen auch den geringſten Ab
ſatz und Auffenthalt uber einen auf—
geſchlagenen Spruch für eine ſchwe
re Burde anſehen und halten wür
den oder wohl gar darüber in vol—

lige Verwirrung ihres Vortrags
gerathen. Dahingegen andere die
ſich faſſen konnen und ihrer Rede
machtig ſind auch ihre Gedancken
in ſolchem Fall dennoch beyſamm
zu behalten wiſſen hiedurch kein
geringer Behuf zu deſto mehrer
Deütlichkeit mit angefuhrtem
Gtuüde wie auch zu einer ange
nehmen Ordnung (welcher die
ſchduſten Eigenſchafften einer nutzli

chen
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muß noch nicht verſehen zHoffe

12 Vom AltLutheriſchen Aufſchlagen

chen Predigt ſind )entſtehet. Jch
habe alſo mir nicht vorgenomimen ſo

thane Predigt Wort ſelbſt von neuen

zu beſtattigen wohl aber vor den
gemeinſten Einwurffen zu verwah:
ren und will daher einen Verſuch
thun ob nicht aus der beſten Zeit
des XVlten Seculi, ſo da war der an
genehme Tag des Heils zur Vere
beſſerung der Kirche und deren Rei
nigung von dem alten Sauerteig
erweißlich zu machen daß gute See
len unter den Zuhorern ſchon da—
mals wie ſichs nur thun lieſſe in
offentlich und ſonderlichen. Kirch
Verſammlungen. zum Wayrt; des

HErn ſich ieſes Nachſchlagen je
zuweilen believen laſſen; inareichen
daß Chriſtliche Lehrer ihnen dariunen

vorzugehen und ſie anzurathen nicht
gantz und gar ermaugelt. Mill rei
chem Vorrath bin ich wie hekennen

aber
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aber doch es werde eine obgleich
noch geringe/ Prob dazu etwas bey
tragen daß man furohin in auf—
merckſamen Leſen der alten Schriff—
ten mehrers Acht auf ſolcherley E—
xempel haben und dieſen ſchlechten
Anfang allmahlig zu einer vollſtan
digern Ausfuhrung bringen werde.

Jſt mir erlaubt ſo werde am En
de noch etwas weniges von den al
ten Bibel Exemplarien wann und
um welche Zeit etwas anſtandigere
als die erſten waren in Anſehen des
Formats heraus gekommen bey
fugen; und endlich mit Vermel
dung noch einiger beſondern Nutz
barkeit ſchlieſſen. Was nun zufor
derſt die alte Gewohnheit belanget
da einige unter der Predigt zu lob
würdiger Prüufung ob ſichs alſo ver
halte wie irgend aus der H. Schrifft
angeführet worden? der Bibel ſchon
weyland aufgeſchlagen ſo iſt aller

dings
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dings dergleichen ſchwer aus den
gar alten Zeiten zu erharten nicht
allein von wegen der ehmaligen
Form zu ſchreiben und die Bucher
zuſammen zu rollen da es freylich mit
der Evolution (welche daher den
Naqmen hat) langſam hergehen

muſte; ſondern auch in Anſehen der
Seltenheit zumahl gantzer Bibli
ſchen Bücher welche damals als
die Zeiten der Finſternuß herrſchten
uberaus rar und koſthar waren in
dem wenige von den faulen Mon
chen auf die dergleichen Arbeit met:
ſtens ankam dieſer Arbeit ſich un—
terzogen wo es aber jezuweilen
geſchehen ſich ſelbige ſehr theuer be

zahlen lieſſen. Nach erfundener
VBuchdrucker-Kunſt da man zu
mahl die bewegliche Littern welcher
nach den erſten Rudimentis des
Guttenbergs durch Joh. gauſt und
Peter Schoffern ſeinen Schwie

0 ger



gerSohn geſchehen erwunen/
gieng es wohl beſſer Allein auch
hier fand ſich im Anfang noch eine
gewaltige Hindernuß alldieweil
auch die gedruckte Exemplarien
theuer zu ſtehen a) kamen und bey
weiten nicht ſo viel bey einer Aufla
ge abgedrucket worden wie heut
zu Tag geſchiehet da man ſo gar
alle Columnen durch das gautze
Bibel-Werck hat angefangen ſtehen
zu laſſen damit man wann es be
liebet immer mehr ohne einen
neuen Satz nachſchieſſen konne. Da
her kommt es daß in den mittlern
Zeiten ſonderlich nachdem der Caro
lingiſche Kayfer- Stamm auesgelo
ſchen man faſt gar wenig oder nichts
von der Bibel horet ohne was ſich
von einigen jedoch ſchlecht genug
augefuhrten Citationibus in den noch

ubri
a) Vid. Maitiaire Annal. Typocraphk.

Tom. J. ii. ſeq.



16 Von Alt. Lutheriſchen Aufſchlagen
urtigen Homilien zeiget und jn
gar wenigen Commertarüs und
ſehlechten magern Gloſſis, bis auf
den Lyram, vorhauden. Ja eben
dieſcr faſt allgemeine Bibel- Man
gel war es welcher immer mehr deim
unſeglich vielen. und greulichen
Aberglauben in blindem Gehorſam
Thur und Thor offnete und es end

lich dahin brachte daß man auch
das liebe Buch aller Bucher aufzu
ſchlagen in den Zuſammenkünfften
der Glaubigen und Verborgene des
HErnmn zu ihrer Ketzerey mit rechne

te. Wovon beſvnders die Hiſtorie
der frommen Waldenſer die man
wie andere ihres gleichen Bekenner
der Wahrheit um ſelbige Zeit und
hernach immerfort/als der heßlichſte
Ketzer beſchrieben und bis auf das
Blut vom zwolfften Jahrhundert
an verfolget eine zimliche Nach—
richt gibt. Denn.nicht nur vvonrden

felbi
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ſelbigen und dem erſten Anfuhrer
Petro Waldo, zu Lion, gantz be
kannt daß ſie ſich die Uberſetzungder

Heil. Schrifft in ihre Mutter—
Sprach furnehmlich angelegen ſeyn
laſſen ſondern auch fleiſſig bey aller
Gelegenheit geleſen und ſich ſolches
ohnerachtet ſchon der ertz- boſe Gre-

Zorius VI. den man jungſt doch zu
einem Heiligen gemachet)ein Verbot
dagegen wie aus dem L.7. 2.7
ſeiner Epiſteln zu erſehen ergehen
ließ nicht wehren laſen. Ja es
wird gar erzehlet daß dieſe gute
Leute unter der harten Bedrangnus
wann ſie aus hochſt- dringender
Noth ihre Privat-Verſammlungen
augeſtellet ihre Bibeln bey Handen

gehabt und ſich mit einander dar
aus erbauet. Jch kan zum wenig:

ſten die Worte des Pabſts Innocen-

tii IIL der im Anfang des 13. Secu-
ſi im Tempel Gottes geſeſſen und

B eine



18 Vom AltLutheriſchen Aufſchlagen

eine groſſe Figur zur Erlauterung
der 2. Theſſ.? 3. ſeqq. gemachet
nicht umhin anzufuhren; als der an
den Biſchoff Bertram zu Metz der
gleichen ausdrucklich in ſeinen Brie:
fen a) unter andern gedencket und
ſchreibet: Laicorum mulierum
multitudo non modica tracta de-
ſiderio ſcripturarum translationis
hujusmodi (er verſtehet der Wale
denſer oder Albigenſer Bibeln in
Franzoſiſcher Sprach) adeo liben-
ter, utinam autem tam pruden-
ter intendit, ut ſecretis conven-
tionibus talia inter ſe laici mu-
lieres eructare præſumant, ſibi
invicem prædicare. Welches ich
nicht wohl als von ihren bey Vei
ſammlungen zugleich ſtets aufge

ſchlagenen Bibeln verſtehen kan
Man

a) Dieſer,/ ſo hleher gehoret, ſtehet L. II. n.
i4i. ed, Baluæ.
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Man hat ſolches gleichfalls nach die
ſem an WNiclef und ſeinen Jüngern
bemerckt und beſtrafft und wird
auch zur Zeit des Huſſiſchen in Boh
men geſammleten Hauffleins wel
ches eine Colonie von den vorigen
war daran nicht gemangelt haben
Wiewohl ich mit Verwunderung
nichts davon in den ſchonen Anſtal
ten und Kirch: Ordnung der aus
den ubrigen mit Abſonderung der
Schlacken vereinigten Bohmiſchen
Bruder wie ſie der fleiſſige Come
rius beſchrieben hat angetroffen un
ſolches gleichermaſſen hauptſuchlich

dem Abgang bequemer Exemplarie
zuſchreibe. Denn daß ſie einen eige
nen Leſer gehalten der die nothig
Stucke der Heil. Schrifft vorgeleſen
worütber der Aelteſte nachdem ſein
Erklarung und Anwendung geſte
let wie noch bey viel Reformirte
Gemeinden geſchiehet kommt woh

B 2 den



20 Vom AltLutheriſchen Aufſchlagen

dem Aufſchlagen nahe und gleich
will aber doch die Sache wovon
hier gehandelt wird nicht ausma
chen. Jch gehe demnach nochmaln

auf die Zeiten der Druckerey die
Oo9Ott ſeiner Kirche zum beſten hat
erfinden laſſen und will forſchen
ob nicht dadurch und damalen GOt
tes Wort mehrern in die Hande ge
kommen abſonderlich wie es zum
Aufſchlagen in dem offentlichen Got
tes Dienſt ſeyn kunte und ſolte. Die
mehrern Uberſetzungen auch in die
Teutſche Sprach wiewol nur aus
der Lateiniſchen worunter die Lich
tenſterniſche die beſte iſt heiſſen und

laſſen uns deßgleichen hoffen als
wovon gar bald verſchiedene Editio-
nes in Augſpurg und Nurnberg zum
Vorſchein kamen. Gleichwie aber
dieſe immerzu noch durch das gantze

XV. Seculum uber groß und in Fo-

lo blieben auch bey aller ihrer
Dun



der Bibel unter den Predigten. ei

Dunckelheit und harten Expreſ.
ſionen ihren Nutzen das Wort des
Heils mehr in die Hertzen zu brin
gen zwar verſchafften wie ſolches
in dem Leben der beruhmten Argula
von Grumbach Gebohrner von
Stauffen beweiſen werde; ſo fehlte
es doch daran daß ſie zum ſtetigen
Gebrauch auch in den Verſam̃lungen
an der Zahl weder genug a) noch ſouſt

recht aptiret waren. Alſo hatte man
davon den Nutzen von welchem jetzt
die Rede iſt noch nicht zu erwarten.
Hingegen mangelte es am Ende nicht
an Lateiniſchen Bibeln als die da
nachdem man im erſten Druck auch
bey dem groſſen Format geblieben
allmahlich in etwas kleinern Druck
und Form an das Tages-Licht tra

B3 ten
a) Denn man nicht nur um ſelbiger Zelt gar

wenig Exremplarlen auflegte, wie bereits
erinnerte; ſondern auch die wenigſten
dem gemeinen Mann in die Hande ka

men.

Ê ç„
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ten, und brauchbarer wurden. Wie
ſich denn je zuweilen ſchon vor An.
150o. einige in Quarto gedruckte
Exemplarien noch hier und dar an:
treffen laſſen dergleichen ich jungſtens

noch in dem Catalogo der Cloſter
Heilsbronniſchen Bibliotheque, wel
chen der beruhmte. Hherr Prediger und
Prafoſſor cZocker daſelbſt nebſt an:
dern Antiquitaten ediret hat wahr-
genommen. Dagß aber deren auch
in gro einige und noch weit mehrere

bald im Anfang des XVlten Jahr
hunderts aus denen Preſſen hervor

gekommen wird der fleiſſtge le Long
und accurate Herr Maittaire in der
Bibl. Sacr. und den Aunal. Jpogr.
lehren als wo deren gar viele ſchon
angemercket ſind. Hat es dannen:
hero an der Commodiitat von ſol
cher Zeit an ſich ſothaner Hand
Bibeln zu bedienen nicht gemangelt.
Nur fragt ſichs ob man auch bey ge

mei
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meinen KirchVerſammlungen ſolche
wurcklich zum Aufſchlagen gebrau
chet? Von gar vielen getraue ich
mirs nicht zu behaupten dieweil
auch die Lateiniſche Sprache wenige
verſtanden. Daß es aber nicht gantz
und gar an Exempeln gebreche iſt
aus dem was von der unvergleich:
lichen Konigin Maria des guütig
ſten Kayſers Cakoni V. Srauen
Schweſter und Konigs Lvpovici
in Ungarn Wittib erzehlet wird
leicht abzunehmen. Dann unter
andern deroſelben vielen Tugenden
worunter die Liebe zur Evangeliſchen
Warheit am meiſten glantzete be
kannt daß ſie ihre Lateiniſche Bibel
(welcher Sprach ſie gar wol kundig

war) immerzu auch auf den Jagden
bey ſich geführet und beſonders in
offentlichen Kirch Gemeinden wann
gepredigt worden ſtets aufgeſchla
gen auch ihren Predigern dafern

Ba ſie
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ſie etwan un Citiren eines Spruchs
gefehlet ſolches an gehorigem Ort
und Zeit vorgehalten. Welches
dann nicht fur eine bloſſe Tradition
anzuſehen ſondern auf ſichern Grund
eines treuen Zeugen beruhet; in
Betrachtung es der ſeel. Georg Pa-
katinus aus dem Mund ihres Hof
Predigers welcher Johann echen

ckel hieß und der Evangeliſchen
Lehre gleichfalls zugethan war
vernommen und in der Relation
von dem Reichs- Tag zu Augſpurg
An. 1530./ die Tom. V. Altenb.
Opp Luth. fol. 157. befindlich auf

geſchrieben hinterlaſſen hat. Ob
erſtbelobte Konigin nach der Zeit fer

ner in ſolchem Fleiß da ſie in die
Niederlande gekommen fortgefah
ren ſtelle ich jetzt dahin weil ver
ſchiedene Hiſtorici unterſchiedlich

auch von ihr urtheilen und mag gar
wol ſeyn daß ſie aus Menſchen-

Furcht
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Furcht und Scheu, wie jrune Joh.
XII. a2. ſeq. etwan laſſiger worden.
Denn mir genuügen kan ſolch ihre
Bibel-Ubungen als ſie noch eifri
ger war mit geziemendem Ruhm
gedacht zu haben; welches noch uüber

dieſes zu beſonderm Ruhm dieſer ſo
fürtrefflichen Konigen die auch ſonſt
ihrem Herrn Bruder manche gelin
de Gedancken ſoll beygebracht haben

gereichet daß ſte dasjenige Buch
des Lebens ſo amſig geleſen und
aufgeſchlagen welches um daſige
Zeit viele groſſe Prælaten entweder
nie geſehen oder doch nicht mit An
dacht geleſen haben ſondern im Staub
ruhig liegen laſſen. Es bringt auch
dieſer groſſen Dame zumal ein nicht
geringes Lob daß ſie auch die Wiſ—
ſenſchafft einer ſonſt dem Frauen
zimmer nicht gewohnlichen Sprach
ſo wol angewendet und reuet mich
deſtoweniger ſolches gute Anwenden

B ihrer
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ihrer Gaben briy dieſer Gelegenheit
geruhmet zu haben dieweil ſie mir
Anlaß glibt noch dieſes beyzufugen
daß ich vor kurtzen mich erinnere
geleſen zu haben wie dazumal un
ter dem Frauenzimmer nicht unge
wohnlich geweſen die Lateiniſche
Sprache zu lernen um die Blbel
welche noch am eheſten in derſelben
zu uberkommen war zu leſen und
zweiffelsohne ſich derſelben ebener
maſſen zugleich bey dem offentlichen

Gottes-Dienſt zu bedienen. Man
hat daher wie ich glaube noch uber
den Druck hier und dar noch aus den
vorigen Zeiten aufbehaltene geſchrie
bene Lateiniſche kleine Hand:Bi
beln und iſt nicht nur in der Lobl.
Univerſ. Altdorff Biblioth. ein ſol
cher netter Codex auf das ſubtileſte
Pergament beſchrieben vorhanden;
ſondern ich habe auch obſervirt daß
anderweit mehr dergleichen anzu

treffen



der Bibel unter den Predigten. 27

treffen wie denn le Long von zweyen

derſelben ſo in Leipzig vorhanden
Meldung gethan. Daobey ich mich
aber nicht aufhalte. Sintemal mir ge
nug ſeyn wird wie man ſich zur Zeit
da Gottes Wort im Land theuer
war geholffen und nicht allent hal:
ben die Andacht erloſchen geweſen ab

ſonderlich da die theuren Bekenner
des Evangelii die Seelen zu deſſen

ernſtlichen Prufung immerzu kraff
tig ermahnet haben. Jch muß aber
ehe ich weiter gehe auch eines be
ruhmten Manns gedencken von de
me eben dergleichen Fleiß in dem
Wort der Wahrheit auch in der ge
meinen Verſammlung der Kirchen
um ſelbige Jahre angemercket iſt.
Derſelbe iſt der ſo eyfrige Bey
ſtand des theuren Lutheri Philippus
MMelanchthon; von dem ſein beſter

Freund Joach. Camerarius, in der
fuürtrefflichſten Lebens Beſchrei-

bung
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bung die er von ihm verfertiget
berichtet daß er eben dieſes gethan
und in ſeinen jungen Jahren die Bi
bel bey ſich getragen inſonderheit
aber in der Kirche fleiſſig aufge—
ſchlagen habe; ſo daß er dadurch
unverſchuldet in Verdacht gekom
men als habe er weltliche Bücher
bey ſich da er ſich doch einer kurtz
zuvor bey dem 7o. Frobenio edirten
kleinen Bibel bedienet. Es wird an
eben dieſem Ort wo von jenem ge
handelt iſt noch folgender Umſtand
geleſen daß er nemlich damit Le
benslang angehalten und andern mit

ſeinem guten Beyſpiel vorgeleuchtet
habe. Die Worte Camerarii ſind
werth ſelbſt und gantz wiederholet
zu werden und lauten a) alſo: Ani-
madvertebatur librum habere in
manibus, in templo inter apera-

tionem

J) In Vita Philippi ſ. 3. faſt am Ende
f. (ed. Lipſ.) i5.
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tionem Sacrorum. Quum grandior
quibusdam ille videretur iis, qui-
bus preces deſcriptæ continentur,
quique more in templis uſurpan-
tur, malevoli quidam rumuſculos
ſparſerunt, legere Philippum ne-
ſcio quæ ſcripta tempori loco
illi non convenientia. At ipſe na-
ctus fuerat Sacrarum Bibliorum co-
dicem tractabili forma chartis mi-
nutioribus paullo ante primum a
Johanne Frobenio Baſileæ im-
preſſum; quibus legendis, quam
tunc adeo coepit, eam conſtan-
tiſſime dare operam in tota ſua
vita perſeveravit, talem librum
ad omnes conventus publicos po-
ſtea detulit ſecumque ſemper ha-
buit. Jch habe dieſe Worte vollig
um ſo viel lieber herſttzen wollen
alldieweil ſie nicht nur meine Erzeh
lung befeſtigen ſondern auch die
von mir ſchon ehedem und oben

gegebee
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gegevene Urſach warum dieſe U
bung nicht ſo gar gemein war ſo
gerne auch manches ſelbige ſich ge—
fallen laſſen/ nemlich der Maungel an
tractablen Hand Vibeln ausdruck
ich genennet wird. Wiewol auch ſei
n. des Philippi im gantzenLeben ſtets

fortgeſetzte Gewohnheit einer ſonder
baren Betrachtung wurdig ſeyn
mag angeſehen daraus zu ſchlieſſen
es haben ihm als einem hochgeachte
ten Præceptori, viel ſeiner Diſcipuln

von denen bewuſt daß ſie auch
ſeine Vitia in externis nachgeahmet
eben dergleichen nachgethan ob es
wol ſelben oder gar von keinem als
eine res minuta, oder Kleinigkeit
aufgeſchrieben worden. Welche aber
doch jetziger Zeit da man die Sache
fur Neuerung ausgeben will und
deßwegen mißbilliget ihren Nu
tzen geben konnte. So gar iſt es
keine ⁊itueyia literaria, wann man

auch
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auch gering« ſcheinende Umſtande in
der Kirchen- und Gelehrten- Hiſtorie
bemercket daß offt die Nach- Welt
was anſangs nicht geachtet wird
mit allem Danck erkennen muß. Die
Sache ſelbſt aber belangend hab
auch ich zu jederzeit da noch auf
der Vniverſitat gelehret zum we

niigſten redlichen Studioſis Theolo-
giæ, den Rath gegeben ſowol in die
Collegia, als auch in die Kirche ih
re Hand Bibeln mitzubringen da
mit ſie die Dicta ſcripturæ ſich be
kannt machen, und nicht an Men
ſchen- Worten hangen ſondern vor
andern das Wort GOttes als GOt
tes Wort annehmen mochten und
in ihrer Bibel gelauffiger würden.
Dagegen ich die welche es unter
laſſen zu aller Zeit als Soldaten
ohne Ober- und Unter Gewehr be
ſchrieben dergleichen man auf dem
Muſter Platz oder wo ſie auch nur

para-



z2 Vom AltLutheriſchen Aufſchlagen

paradiren muiſſen mit ſcheelen Au
gen oder gar mit Gelachter müſten
anſehen. Jch habe ferner dieſes noch

wahrgenommen daß fleiſſiger Leh
rer ihr Erempel welche ihre Hebrai:
ſche und Griechiſche Fontes inm Tem
pel auch wann ſie als Zuhorer er
ſchienen mitgebracht und ohnaus-
geſetzt nachgeſchlugen haben beedes

gelehrte und ungelehrte Mit Zu
horer ermuntert ein gleiches obwol
nur mit der teutſchen Verlion, nach
zuthun die auch dadurch ſowol
als Studioſi Theologiæ, dafern ſie
auch in Collegiis diß Nachſchlagen
eine Zeitlang getrieben theils recht

Bibel feſt worden theils aber im
mer mehr Liebe zu GOttes Wort
gewonnen. Allein mein Endzweck
erfordert noch nachdem zur Gnüge
dargethan wie ſchon langſt das Auf
ſchlagen der Heil. Schrifft in den
Predigten auf Seiten der Zuhorer

ublich
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ublich geweſen ob es gleich wegen
ein: und anderer Hindernuſſen nicht
ſö gemein war nun noch einige Much

richt von dem was Lehrer gethan
und denſelbigen dißfalls angerathen
worden von eben dieſen Zeiten da
man an der Kirchen Beſten und Beſ
ſerung ſorgfaltig gearbeitet zu er
theilen. Hier finde ich nun daß be
reits der ſcharfffinnige Rraſmus von

Roterdam deme es ja wol an
nichts als an einem cewiſſen Geiſt
wie David redet gefehlet je zuwei

len den Predigern die Bibel in die
Hand zu nehmen und etwas daraus
dem Auditorio vorzuleſen aus—
drucklich den Rath gegeben. Denn
ſo ſchreibt er in ſeinem unvergleich
lichen Eccleſiaſte oder de Ratione
Concionandi LL. a): Quod ſi uſu
veniat, ut plura nomina ſlnt reci-

C tanda,
a) L III.f. 455. ed. Froben. in Octav. A.

15154.
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tanda, aut prolixior ſcripturæ lo-
cus citandus, memoria, vel na-
tura, vel ſenio fuerit imbecillior,
non eſt turpe concionatori de
ſcheda pronunciare turbam nomi-
mum: Scripturæ vero prolixius
teſtimonium plus habet ponderis
ac fidei, ſi de ſcheda aut e codice
recites, quam ſi memoriter. Idem
cenſeo de teſtimoniis Doctorum
celebrium, maxime ſi locus ſit
inſignis animadverſione dignus.
Worauf noch mehrers auch vom
Citiren der Capitel und Vers ſolget
welches zuweilen wanns ohne
Prahlerey geſchehe (ut facilius au-
ditores loca conferant,) damit
auch die Zuhorer deſto beſſer nach-
ſchlagen konnen nicht unnutzlich ſeye.

Dieweil ich aber bequemer unten da
von etwas werde zu erinuern haben
ſo will ich mich hiebey anjetzt nicht
verweilen. Dieſes aber muß ich

noch
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noch allhier vermelden daß was
Eraſmus von tiner deſto mehrern
Gewißheit gedacht allerdings ſei.
nen Grund habe; dieweil doch jeder
zeit was unmittelbar aus der
Schrifft hergeleſen wird will nicht
ſagen eine ſtarckere innere Krafft
(denn dieſe nicht eben den Worten
ſondern dem Verſtand und daher
auch in allen Sprachen wo nur der
Sinn des Geiſtes recht ausgedru—
cket wird beygeleget iſt) jedoch ei
ne mehrere ſo zu reden auſſerliche
Auctoritat mit ſich fuhret und je—
derman ſolches mit einer beſondern
Veneration anhoret. Jch ſelbſt erin
nere mich uiemaln vhne Empfindung

eines gar mercklichen Eindrucks in
meine Seele wann ich an des ſehr
beredten Herrn Lic. G. Goötzens Su-

perint. in Jena ſeel. Predigten ge
dencke und mich noch wol entſin
ne wie er zum offtern wann er

C a2 zu
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zumal ſein Auditorium wolte be
weglich anreden fürnemlich aber
in Beſtraffung deſſelbigen die Bi
bel die er immer vor ſich liegend
hatte aufſchlug oder gar in die Ho
he mit erhebte und die mercklichſte

Schrifft- Worte herlas auch bis
weilen ohngefahr dieſe Worte ge—
brauchte Damit nun niemand
wehne ich rede von mir ſelbſt ſo
vernehmet des 5Errn Wort aus
ſeinem heiligen Bibel-Buch. Dieſe
Worte wird und kan niemand
auskratzen oder andern c. Ja
ich bin vollkommen uberzeugt
waunn dieſes offters geſchehe und
Wanner die mit gehorigem Eifer
und parhetiſch ihren Vortragzu thun

die Gabe von OOtt haben (denn
wo es daran mangelt ſo bliebe man
lieber bey den dianoetiſchen Vorſtel
lungen) es werde ſolches nie zumaln

wann Hertz und Stimme zugleich
accor-
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accordiren ohne ſonderbare Frucht
abgehen; wenigſtens werden durch
ein ſolch:pædagogiſches HülffsMit
tel, einige unandachtige oder ſichere
Menſchen zum Aufmercken und Nach

dencken auch fleiſſigerm Behalten
zubereitet werden. Es geboret ſol-

ches zu den Vortheilen der Reduer
Kunſt deren ſich ehedem die Grie
chen und Romer bedienet und eini
ge gar daraus einen Enthuſiaſmum
Rhethoricum, wit von Merico Ca-
ſaubono geſchehen kormiret ande
dere aber dergleichen als Subſidia
communicandæ imaginationis,
angeſehen haben Und obwol nicht

weniger bewuſt wie ſich deſſen die
sophiſten gemißbrauchet ſo dorf
fen ſelbige doch deßwegen in heiligen
Eachen wo freylich es auf Kunſt
nicht ankommt auch nicht ſchlechter

dings verworffen werden wann
man nur ſolche Adminicula dicen-

C3 di
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di recht heiliget und zu dem Zweck
in der Liebe wie ſie den Seelen zur
Veſſerung dienen ohne Eigenge
ſuch und demagosgiſche Herrſchaufft
anwendet; fuſt wie die Propheten
ihr Neüm Adonai, oder auch ihre
Real-Vorſtellungen nach dem Wil
len GOttes dahin daß ſie einen
tieffern Eindruck machten wie Herr
Hedinger ſeel. ad Act. XXI. 11. re-
det gerichtet haben. Doch auch hie
bey will ich Eu. WohlEhrwurd.
nicht langer auſhatten ſondern nur
noch wie ſolche Art zu predigen

gut Lutheriſch ſey beweiſen. Jch
nenne fie alſo von dem groſſen Lu-
thero ſelbſt der ſie ſeintn vertrau
teſten Freunden als eine der beſten
und leichteſten Methoden angera
then mithin allen Vorwand von
weiß nicht was vor Neueruugen
ſchon lang darnieder geſchlagen hat.

Jch finde zwar davon nichts in de
nen
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nen ſonſt fleiſſig  gemachten Colle—-
ctaneis aus ſeinen Schrifften wel
che der Herr von Einem nebſt an
dern dergleichen Sammlungen in der

kurtzen jedoch gründlichen An
weiſung erbau- und nachdruck
lich zu predigen aus des D. Mart.
Luthers Schrifften gezeiget und
zuſammen getragen hat darinn die
auserleſenſten Monita enthalten
worunter mir vor andern gefallen
daß man nicht viel Terminos Ab-
ſtractivos brauchen ſondern Concre-

rive mehr gehen und reden ſoll. Und
nimmt mich wunder wie dieſer
Vorſchlag vorbey gegangen wor
den da doch ein groſſes Theil der
beſten Erinnerungen aus eben dem

Buch daraus ich ſogleich des red
lichen Lutheri Gedancken werde an
fuhren genonnnien worden. Eben
deßwegen aber dieweil ſie vorbey
gelaſſen muß nun ſolcher Mangel

C erſe
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erſetzet werden. Es koimmt nenilich
des ſeel. Lutheri Rath zweymal vor
und allezeit in ſeinen Tiſch-Reden.
Das erſtemal heiſt aydie Uberſchrifft
(die ſonder Zweiffel Aurifabri iſt)
alſo: Wie D. Martinus Lutherus
einen wolte zumPrediger machen:
und darauf folgen die Worte des
lieben Manns ſelber: Jch wolte
lrichtlich einen zum Prediger ma
chen wann er mir folgen wolte;
denn ich wolte ihn heiſſen den klei
nen Catechiſmum in die hand
nehmen und von der Cantzel von

Wort zu Wort leſen. Am Sonn
tag aber ein Stuck von der Po.
ſtill und darnach daſſelbe was
er geleſen repetirt. Aber ſie
ſcheuen ſich deß ſo ich doch nun
ein alter Doctor, noch allezeit
das Buch mit mir auf die

Can
8) f. 193. b. ed. Francof. ad Moen. A.

1569.
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Cantzel nemm und daraus leſe.
RNun mogte zwar jemand dieſen
Anſchlag nur auf die Vorleſung des
Catechiſmi oder einer Poſtill ſamt
deren Wiederholung deuten; die letz.

ten Worte aber ſtehen im Weg und
lehren daß jene lediglich als beſon
dere noch leichtere Arten angefuh—
ret und von dar auf Lutheri eige
ne Gewohnheit von dem ja bewuſt
daß er weder den Catechiſmum noch

eine Poſtill abgeleſen weiter fort
gegangen worden; welche in dem
Aufſchlagen der in der Hand oder
vielmehr bey der Hand habenden Bi
bel beſtanden. Damit aber ſolches
deſto klarer an dem Tag liegen mo
ge ſo wollen wir nur die andere
Stelle horen welche am Ende a)
gedachter Tiſch-Reden vorkomt und
alſo lautet: Daß ich das Buch auf
der Cantzel brauche thu ich nicht

C 6 um
a) Append. f. J. a.
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um der Noth willen, ſondern an
dern zum Exempel. &o darff ſich
niemand des Buchs ſchamen auf
der Cantzel. Dieweil Chriſtus der
hohe Meiſter Luce am vierten Ca
pitel ein Sxempel gibt. Denn er
auch aus dem Buch gelehret hat.
Welche Worte den GSinn des tapf
fern Helden klar genug ausdrucken.
Jch will ja nicht hoffen daß ſich je
mand an die TiſchReden werde ſtoſ
ſen woraus beede Zeugnuſſe entleh
net ſind. Denn obgleich dieſes
Werck und Arbeit des fleiſſigen Au-
rifabri, welche er aus Lutheri be
ruhmter TiſchGenoſſen Conſigna-
tionibus zuſammen getragen und
publiciret nicht unbillig für eine
Sache und Furnehmen welche et:
wan wohlgemeinet aber nicht gar
wohl bedacht worden zu achten
auch daher erſt neulich der hochbe

rühmte Her Hof: Prediger Coler zu

Wei
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Weymar Sermones hos convi-
vales Lutheri intempeſtive evulga-
tos eſſe, gar bedachtlich a) geſchrie—

ben hat; ſo habe doch nie geleſen
daß jemand die Wahrheit der dar
innen aufgezeichneten Reden Lu—
theri in Zweiffel gezogen iſt auch
daruber von beeden gelehrten Man
nern KRechenbergio und Möllero,
die ex profeſſo davon gehandelt kei
ne Klage gefuühret worden. Jch habe
auch uberdiß die Worte aus einer
alten Edition, die noch zu LebZeiten

des Aurifabri A. 1569. gedruckt
cworauf er A. 1575. erſt im Erfur-
tiſchen letzten Kirchen-Dienſt ver
ſchieden) entlehnet und ſehe alſo
nicht wie man ſie als Suppoſiti-
tia in einer eigentlichen Bedeu—
tung dieſes Worts verwerffen konne

folg
—Sa) Jn den Anmerckungen zu der Anno

1729. wiederholten Introduct. ad rem
literariam Struvii Cap. VIII. f. 727.
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foigbar alles nur lediglich auf deren
Verſtand ankomme. Da ich denn
ferner gar nicht zweiffele Lutherus
habe vornehmlich das BibelBuch
gemeinet und vomVorleſen oder Auf
ſchlagen je zuweilen etwas daraus
unter der Predigt herzuleſen gere-
det dieweil er das bloſſe Ableſen
des Textes nicht hatte als etwas
beſonders anrathen konnen wevon
jederman bekannt war daß es all
taglich in allen Predigten geſchehen
muſte. Hat er nun ſolches Aufſchla
gen undZumachen des Bibel:Buche
eben desjenigen nemlich das Chri
ſtus auch l.c. aufgerollet, und zuge-

ſchloſſen ſotreumeinend recommen

giret ſo hat er auch dasjenige wo—
von jetzt einige ſo viel Weſens ma

chen nicht nur gewunſchet ſon
dern auch ſelbſt mit ſeinem Bey—
ſpiel beſtattiget und damit eben das
felbige welches der Hauptzweck

Eu
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Eu. Wohl- Ehrw. ſo ſchoönen Scri-
pti iſt ſich gefallen laſſen ob man
wohl was hier ausführlicher geſche
hen den Umſtanden nach wie es
Lutherus ſeeliger damit gehalten
ſo gar genau nicht weiß und auf
Seiten der Auditorum nicht ſo be
quem wie jetzt des Predigers Vor
gang oder Anweiſung wegen der
vielfaltig ſchon berührten Urſach
damals hat konnen nachgeſttzet wer
den. So iſt auch merckwürdig  daß
der ſcharffſinnige Lutherus der die
ſen Vorſchlag ſo ernſtlich gethan ſel
bigen in ſeinem Alter proponiret
und mit Bedacht zu zweymalen
wiederhohlet; welches nicht un
deutlich zü erkennen gibt er habe

hieruber dieſe ſeine Gedancken aus
langer Erfahrung gefaſſet und ſel
bige reifflich erwogen auch eben das
was er hiemit andern aerathen ſelbſt
ſchon geraume Zeit prackiciret und

zur
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zur crbauung gut befunden. Wel
chemnach endlich alles auf die Ex-
emplarien der Bibeln ehmaliger
Zeit ankommt dadurch es geſchehen
daß was ſonſten fur uberaus nutz
lich auch von dem lieben Luthero
ſelber erkannt worden weder in be
ſtandige Ubung gebracht noch von
Lehrern ſowohl als Zuhorern ſo
wie man es wunſchen mogen au
gewendet werden konnen eben dar
um weiln es an geſchickten Hand
Bibeln lange Zeit wie ſchon an
derweit bewieſen gefehlet und nach
vielen Jahren erſt nur einige wenige
in ato welche ebenermaſſen nicht die

bequemſte zum Tragen ſind zum
»Vaoortſchein gekommen. Es hat zwar

neulichſt ein gelehrter Verfaſſer ei
ner gewiſſen Obſervation, worin
nen von der Wolff Kophliſchen E-
dition zu Straßburg von A. 1530.
an u. ſ. w. gehandelt wird und

wele
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welche in vorgedachteu. Quart-For-
mat erſchienen vermeinet mein in
bewuſter Diſſert. vorkommendes Al-
ſertum: Es ſeye keine Bibel vor A.
1560. anderſt als in Folio, gedruckt
worden zu ſchwachen a) wann er
erſtermeldeten Druck angeführet und
mir entgegen geſtellet. Gleichwie a
ber ſchon an beſagtem Ort der Diſ-
ſert. b) aus allen Umſtanden erhel
let die Rede ſey nicht von allen Lan
dern und Bibeln ſondern von Sach
ſen und der Verſion Lutheri, wie
ſie An. 1534. u. ſ f. daſelbſt voll-
ſtandig gar offt aus der Preſſe ge
kommen da wohl ſchwerlich eine an
dere als in vorerwehntem Geſtalt je
mahls innerhalb benannter Zeit und
Jahre wird konnen auſfgebracht wer

den:

J

f. ioo2. ſeq.
b) ſect. J. J. i2.f. 27.
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den: ſo iſt auch jener Kophliſcher
Druck dahin nicht zu rechnen; Ein:
mal weil er nicht durchaus Luthe-
ri Verſion, auch wie ſie Stuück-
weiß hervor kam in ſich faßt ſon:
dern die Propheten nach der Hetze
riſchen Uberſetzung und die Apocry-
phos LL. nach Leo Judens Ver
teutſchung in rauhem Stylo, wel:
che um vieler Urſachen willen we
der Luthero noch andern angenehm
waren mehrentheils wiederholet:
Hernach aber auch weil ſie in Sach
ſen wegen des Chur- zurſtlichen
dem Zans Lufft ertheilten Privile-
gii, nicht durffte eingefuhret wer—
den wie ſie denn meiſtens in die
Schweitz kam und daſelbſt diſtra-
hiret worden; Endlich aber auch, in
Anſehen der unbequemenGdſſe da ſie

nach langſamen Schluß des Wercks
in einem Band nicht wol zu bringen
und ſolchergeſtalt faſt eben die Hinder:

nus
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nus und uoch miehr als die ubrige
mit ſich fuhrte in offentlichem Got
tes-NDienſt gebraucht zu werden.
Weßwegen ich auch dieſe Erinne—
rung beygefuget und im ubrigen
aufrichtig conteltire daß mir die
Anmerckung ſelbſt ſamt dem was von
dem Ebraiſchen Verbo Paſcha, oder
dem Nomine Peſcha, daſelbſt ange
führt. worden welcbes eigentlich ei
ne freventliche Ubertrettung und
in der nativa ſignificatione, abtrun-
nig werden bedeutet nicht mißfal
lig geweſen. Wie man denn gar
leicht erkennen kan daß wann nur
der Hauptzweck warum das Auf—
ſchlagen inſonderheit ex parte der
Zuhorer im Stecken geblieben feſt
ſtehet dergleichen gute Anmerckun
gen nicht wenig Nutzen geben. Es
mag im Ende geſtanden haben mit
dieſen Exemplarien wie es wolte

DOD ſoo
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ſo haut mich doch wunder genommeü

daß man ſich indeſſen des N. Teſta
ments nicht bedienet davon gar bald
verſchiedene Editiones in kleinern
Banden ſich gezeiget und mogen an

dere davon die Urſachen erforſchen.
Genug daß ich erweißlich gemacht

es ſeye die Sache ſelbſt Alt- Luthe
riſch und dahero von einem Nach
folger Lutheri, dem ſeel. Calovio
nicht von neuem angefangen ſon
dern durch eine ſonderbare Schi—
ckung Gottes nur wieder in den
Gang gebracht worden ſo daß man
ſie an ſtatt eines biblici Colloquii,
oder freundlichen Unterredung wie
der ſeel. Hieronym. Weller in Me-
thodo ſtudii Theologici davon re-
det a) recht homileticè, nach und
nach wieder in der Evangeliſchen

Kiir
a) f. 39. Append. ed.b. Jochii.
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Kirchen an vielen Orten hat und
treibet. Ja ich hoffe wann damit
continuiret wird es werde tueſe
Methode zu predigen mit der Zeit
den Bibel- Fleiß noch mehr als be
reits ſchon geſchehen befordern und
diejenige gute Aenderung der Her
tzen nach ſich ziehen welche ehedem

auf die recht Furſtliche Anſtalt. Jo—
ſaphat 2. Chron. 17. 9. ſeqqg. erfol

g. a). Daran dann noch weniger

D2 zu
zs din ich auch gartz vollig uberzeugt/

ñ man dher und ſtarcker dieſe Art
edigen wieder getrleben, es ſolten

Ca ſeltſamen Einfalle des M. Borcels,
Tuſeb. Meißners und Coorheerts in
zn Niederlanden und unſers Jacob

Dorrnkrells Klage uber des gottlichen

TWorts Kirchen- Mangel und der
menſchlichen Kunſt Reden Uber
fluß, (welcher Tr. An. 1688. zu Plon
in Quarto heraus gekommen unter

blieben ſehn.
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zu zweiffein ware wofern man nebſt
den Predigten auch das Catechi-
liren nach den Bibliſchen Büchern
zumahl den Winter über wann
mehrentheils die eigentliche ſogenann

te Kinder-Lehren ceſliren iu ſolche
Form wurde richten; als womit
man denen ungeübten zum Aufſchla
gen uoch beſſere Anleitung geben
und mit familiairen Zuſpruch in der
VRahe alles beſſer zu Werck und in
die Leute eine Luſt auch Geſchicklich:

feit die Predigten ſelbſt mit mehrern
Rutzen zu horen bringen konnte.
Jch wolte hiemit ſchlieſſen wann
mir nicht noch zweyerley beyfiele
welche Eu. WohlEhrwurden
noch anzuhangen mir gewiß ver
gonnen werden. Das erſte betrifft
den Modum citandi, und das ande
re einen beſondern Vutzen womit
dem lieben Alter mit dieſer Metho-

de
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de zu Hülffe zu kommen. Hie Art
und Weiſe zu citiren und aufzu
ſchlagen welche dieſelbe an die
Hand gegeben gefallt mir wohl;
mich beduncket aber es ſeye das
Ziel eben ſo gut und ohne vielen
Umſchweiff zu erreichen wann man
nur auf Seiten des Predigers nicht
allzu eilfertig iſt ſondern langſam
verfahret und das Capitel ſamt dem
Vers nachdem man ſie einmal
wohlvernehmlich benennet noch
maln ja auch gar unter dem Auf
ſchlagen das drittemal wiederholet.
Denn da ſonſt leicht was man nur
einmal gehoret wieder vergeſſen
wird und man mit dem Anfragen
bey andern ſich und andere bald ir
re macht ſo kan es auf ſolche Wei
ſe geſchehen daß allen und jeden ge
rathen werde. Und darff man nicht
befurchten es werde dadurch der

D 3 Vor
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Vortrag allzu lang werden; ſinte—
mal ſolche Sorge leicht dahin fallt
wann nur der Prediger in der Zahl ſo
thaner aufgeſchlagenen Sprüche weiß

gebuhrende Maas zu halten damit
ſeine Auditores nicht mit allzu vie
ler Menge obruiret werden welches
in allen Predigten nicht taugt. So
liegt es auch nicht an vielen ſondern
an grundlichem und deutlichem Be
weiß und guter aufs einfaltigſt- ge.

faßter Ordnung; welche drey Stucke
wamn ſonſt es mit einem Lehrer wie

Paulus ihn aus dem Pſ. 116. in der
2. Corinth. IV. 13. beſchreibet recht
beſchaffen das führnehmſte (als ſchon
oben gedacht in Homileticus, dafern
mans mit der leidigen Prediger-
Kunſt nicht verderben will ausma
chet. Aus welcher Urſache denn auch
bey Anfuührung eines Spruchs ſelten
eine weitlaufftige Ausfuhrung mit

unndö
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unnothigen Critiſiren ſtatt haben ſoll
ſondern eine zulangliche Erläute—
rung genugiſt und vielfaltig die bloſſe

Anweiſung auf den Nervum pro-
bandi zulanglich ſeyn kan. Jn wel
chem Fall ja keine ungebuhrliche
Verlangerung oder Ausſchweifung
zu befurchten. Mir iſt eben dieſe
Art zu citiren und zu exegiſiren
noch aus des frommen Creutz-Bru:
ders des ſeel. Horbü Predigten be
kannt von dem ſolche in Ham
burg ein Jahr vor ſeinem Ende
und unglücklichen Fatis A. 1693.
geſehen und gehoret von ſelbiger
Zeit an auch ſelbſt mir dieſelbe ge—
fallen laſſen und andern nicht oh
ne Seegen angeprieſen und ange

wriieſen habe. Wenigſtens iſt ſie ſo
bewandt daß alle Auditores, ſie
iogen ihre Bibel von welcher
Form ſie ſind bey der Hand ha

D 4 ben
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ben oder auch nur die Sprüche
auf eine Tafel und Papier zeich-
nen ſich derſelben bedienen und
zu Haus was ſie gehoret repeti-
ren und priefen konnen. Doch ich
muß noch verſprochenermaſſen mit
gantz wenigem annoch einen beſon

dern Nutzen beruhren welchen
die bißher gerühmte und von Lu—-
thero ſelbſt gut- geheiſſene Predigt-

Art ſchaffen kan. Selbiger gehet
furnehmlich das liebe Alter an und
der Kirchen Wohlfahrt ſelber wann
ſie mit wohlbetagten Sreiſſen ver
ſehen. Von denen die uberhaupts
mit ſchwachen Gedachtnus bthaff—
tet oder ſolches frühzeitig verlie
ren welches auch wohl durch
Krauckheiten je zuweilen zu geſche
hen pflegt nichts zu gedencken.
Beeden kommt dieſe Methode wohl

zu ſtatten wann ſie ſich beyzeiten

dalr
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darangewehnen daß ſie ihr Amt noch
langer als ſonſt wo man ſich an das
angſtliche Memoriren all zu ſehr ge
bunden zum gemeine Beſten verwal
ten mogen. Angeſehen einem wie dem

andern gar leicht mit fleißiger Me—
ditation noch zu helffen und wann
es ja etliche wenige Dicta zu be—
halten mangeln ſollte durch eine

Schedulam, die ein ſolcher ſchwa
cher Mann in ſeine Hand-Bloel
wo nur noch etwas von der Memo
ria locali ubrig zu rathen iſt. Jch
wollte verſichern daß auch die Al
lerſchwachſten hiedurch ihr Aunt
noch eine gute Zeit verrichten und
obwohl kurtz doch nicht ohne Frucht

einen Tert oder Evangelium ab.
zuhandeln das Vermogen würde

haben daß GOtt unter andachti
„gem Gebet ihnen zu reichen ver

D heiſſen.
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heiſſen. Dadurch wurden ſie auch mit
ihrer Erfahrung der Kirche langer
zu dienen im Stand ſeyn als wann
ſie allzufruh ihr Hirten- Zeug und
Gerath ablegen oder die Gemeinde
gar einer Gefahr exponiren wolten
daran es ſelten bey Adjuncturen er
mangelt. So bin ich auch gewiß
auf ſolche Weiſe wurde etwas beſ
ſers in gehoriger Einfalt von der—

gleichen Mannern noch vorgetragen
werden als wann mancher den
das Gedachtnus unter dem Reden
verlaßt vom blauen Enden wie
der ſeel. Lutherus irgendwo redet
zu ſchwatzen anfieng und alles nur
damit er nicht durch Stillſchweigen
ſich bloß geben muſte durcheinan:
der würffe. Doch auch hievon luß
ichs genug ſeyn meine wenige
Einſicht und Gutduncken küurtzlich

eroffnet zu haben. Habe ich nicht in

allen
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allen das vorgeſetzte Ziel erreichet
ſo lebe des guten Vertrauens es
werden dieſe geringfugige Anmer—
ckungen ein und andere geſchicktere

Manner erwecken der Sachen wei
ter nachzudencken. Von Eu. Wohl
Ehrwurden verſpreche mir doch ſo
viel gewiß daß ſie dieſen unvoll
kommenen Verſuch nicht anderſt als
wohlgeneigt werden anſehen als
der ich alles nicht Dieſelbe zu leh
ren ſondern nur meine Obſerva-
ta zur gutigen Beurtheilung vor—
zulegen mich einer ſo angench
men Gelegenheit bedienen wollen.
Wie ich denn die anhoffende gute
Gegen- Erinnerung nicht anderſt
denn amice, aufzunehmen verſpre
che und im ubrigen mich zu aller

moglichſten DienſtGefalligkeit ge
horſamſt und getreulichſt erbiete

mit
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co Vomalt/Lutheriſchen Aufſchlagen c.

mit ſonderbarer Ergebenheit ver—
harrend

Su. WohlShrwurden
Meines ſonders Hochzuehren

den Herm Baſtoris

Poppenreuth den 23. Octobr.
Li. C. 1731.

liebwilligſt/und ſchuldigſter
Diener

D. Guſtav Georg Zeltner
Pſarrer in Poppenreuth.



ERRATA:P. 4. lin. 12. Reſpective, lege Re-
ſpondenten p. 5. l. 8. Austhellung/ l. Aus
ubung. p. 8. J. 1. ſectiviſchen l. ſectiri-
ſchen. p. 12. l. 3. Predigt- Wort, 1. Pre
digt Art. p. 13. J. penult. worden die.
Ubrigens wird der geneigte Leſer beſtermaſ
ſen zu corrigiren wiſſen ſo ſich welter was
ſolte eingeſchlichen baben, weil der Hoch
genelgie Her Author abſens war.





r

Z. 5 —Soe— A.V— A Ï. J—J. 5a ç —t öA.7J. 2 A 7 Vvu7y .A. 7—5. Aſg 7 Z. —5—— ,7.
b. O Vrct, jAA ICAZ7. —ÊÚ ν

 r
J

/r. A














	Kurtze Nachricht von dem Alt-Lutherischen Aufschlagen der Bibel unter den Predigten in ein Send-Schreiben an (Tit.) Herrn Joh. Friderich Supfen, Wohlverdienten Pfarrer zu Waldthann
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Eintrag
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	[Vom Alt-Lutherischen Aufschlagen der Bibel unter den Predigten.]
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	Errata
	[Seite 67]
	[Leerseite]

	Eintrag
	[Seite 69]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 73]
	[Seite 74]
	[Colorchecker]



